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Verkehrsgemeinschaft
erhöht ihre Tarife
Pfarrkirchen. Die Verkehrsgemeinschaft Rot-
tal-Inn (VGRI) erhöht zum 1. Januar 2017 ihre
Tarife. Ausschlaggebend dafür ist insbesonde-
re die stetig rückläufige Anzahl der Schüler,
heißt es dazu in einer Pressemitteilung. Da die-
se im ländlichen Raum die Hauptertragsquelle
des ÖPNV darstellen, führe der aktuell zu ver-
zeichnende Rückgang der Schülerzahlen zu
einem signifikanten Einnahmenverlust der
Verkehrsgemeinschaft. Auf der anderen Seite
würden steigende Personal-und Materialkos-
ten die Kostenspirale weiter nach oben treiben
und die Busunternehmen der VGRI zusätzlich
unter Druck setzen. „Gleichzeitig besteht je-
doch selbstverständlich der Anspruch, die an-
gebotenen Mobilitätsleistungen für die Bevöl-
kerung dadurch bedingt nicht etwa einzu-
schränken, sondern weiterhin in gewohntem
Umfang und gleicher Qualität einen attrakti-
ven öffentlichen Personennahverkehr im
Landkreis Rottal-Inn anzubieten und durch-
zuführen“, schreibt die VGRI. Dies aber wäre
nur durch eine durchschnittliche Erhöhung
der Tarife um zwei Prozent möglich. Den Part-
nern der Verkehrsgemeinschaft werde es da-
durch ermöglicht, die allgemeine Kostenstei-
gerung verbunden mit sinkenden Erträgen aus
der Schülerbeförderung zumindest teilweise
auszugleichen und somit ein sicheres und
hochwertiges Verkehrsangebot aufrechtzuer-
halten. − red

Fortbildungen für Fachkräfte
in der Hauswirtschaft
Pfarrkirchen. Im Januar und Februar 2017
bietet die Abteilung Haushaltstechnik am Ag-
rarbildungszentrum Landsberg wieder Fort-
bildungen für Fachkräfte in der Hauswirt-
schaft an. Diese können auch von den entspre-
chenden Kräften aus dem Landkreis Rottal-
Inn besucht werden. Auf dieses Angebot
macht das Amt für Ernährung, Landwirtschaft
und Forsten in Pfarrkirchen aufmerksam. Der
Schwerpunkt des Seminares am 30. und 31. Ja-
nuar 2017 liegt auf dem Privathaushalt. Das
Seminar am 8. und 9. Februar 2017 informiert
hingegen über Geräte und Textilien im Groß-
haushalt. Die Fortbildungen können entwe-
der als Tages- oder auch als Zweitagesseminar
gebucht werden. Das Programm zu beiden
Fortbildungen kann auf der Internetseite
www.haushaltstechnik.bayern.de (rechte
Spalte Beratungsseminare) eingesehen wer-
den. Dort gibt es auch weitere Informationen
zur Anmeldung. − red

KOMPAKT

Pfarrkirchen. Weihnachten –
das Fest der Liebe, der Besinn-
lichkeit und der Familie? In
ganz vielen Haushalten mag das
so sein oder zumindest den An-
schein haben. Doch nicht selten
kommt es auch vor, dass es in der
„staaden Zeit“ so richtig kracht,
weil bei Familientreffen Mei-
nungen und Stimmungen auf-
einander prallen, die das ganze
Jahr über unausgesprochen ge-
blieben sind. Psychologen und
Polizisten sind sich hier mit
Blick auf den Weihnachtskalen-
der einig: Meistens rumpelt es
am 2. Weihnachtsfeiertag.

Die ganze Familie sitzt zusam-
men, genießt Plätzchen und
singt Weihnachtslieder – so ein-
trächtig stellt man sich Weih-
nachten vor. Aber Tatsache ist:
„Viele Menschen werden von
den Feiertagen enttäuscht, weil
ihre Erwartungen zu hoch sind“,
sagt Peter Kuder aus Hebertsfel-
den, der sich als Coach und Bu-
chautor gerade für Paare mit Be-
ziehungsproblemen einen Na-
men gemacht hat. Sein erster Rat
lautet, dass man nicht auf die
Botschaften von Märchen und
Filmen hereinfallen sollte, die ei-
nem für Weihnachten Wunder-
dinge versprechen, denn: „Kein
Mensch, keine Beziehung än-
dert sich, nur weil Weihnachten
ist. Schrauben Sie die Erwartun-
gen am besten schon vor dem
Fest auf ein realistisches Maß
herunter. Und es ist sicher auch
nicht verkehrt, heikle Themen
beim Familientreffen auch ein-
mal auszusparen“, meint Kuder.

Strittige Themen
aussparen

Im Klartext: Themen, die auch
ohne Weihnachten immer wie-
der zum Streit führen, wie Tren-
nungen, Kindererziehung, teure
Anschaffungen oder Politik soll-
ten erst gar nicht angesprochen
werden. „Am besten man verein-
bart mit allen Familienmitglie-
dern, dass bestimmte Themen an
Weihnachten nicht auf den
Tisch kommen. Dafür ist im rest-

lichen Jahr genug Zeit“, ist der
Coach überzeugt. Er rät deshalb
gerade für die Weihnachtsfeier-
lichkeiten in der Familie: „Ver-
suchen Sie nicht anderen zu er-
klären, dass Ihre Vorstellungen
richtig und die der anderen
falsch sind“. Damit wäre schon
einiges an Konfliktpotenzial
„außer Kraft gesetzt“.

Und Peter Kuder gibt auch
ganz praktische Tipps: Kleine
Pausen vom Familienprogramm
können nicht schaden: Eltern,
Schwiegereltern, Tanten, Onkel
und andere angereiste Verwand-
te mit den Kindern in den Kin-
dergottesdienst schicken, „das
verschafft den Gastgebern zwei
Stunden Zeit, in denen man das
Essen vorbereiten oder sich ein-
fach nur ausruhen kann“. Und
auch, wenn die Gastgeber sich
die Zeit nehmen für einen länge-
ren Spaziergang, könne das
nicht schaden: „Frische Luft
kühlt erhitzte Gemüter wieder
ab. Und auch Kindern tut eine
Pause auf dem Spielplatz gut –
sie können sich austoben und
sind danach wieder ausgegliche-
ner“, sagt Kuder. „Ganz wichtig
ist gerade bei Familienfesten,
dass die Partner zusammenhal-
ten – für den Mann bedeutet das
im Ernstfall, dass er hinter seiner

Frau stehen muss, wenn seine
Mama anfängt, am Christbaum-
schmuck oder am Essen herum-
zumäkeln“.

Helmut Höfl, Leiter der Ehe-,
Familien- und Lebensberatung
im Bistum Passau mit der Bera-
tungsstelle in Pfarrkirchen,
warnt ebenfalls vor einer Ideali-
sierung des Weihnachtsfestes:
„Weihnachtsfrieden ist nichts,
was man auf den Tag genau pro-
duzieren kann“, sagt er. Und
deshalb rät er, die Anforderun-
gen an ein „ideales Fest“ etwas
herunter zu schrauben: „Es
muss nicht das perfekte Weih-
nachtsmenü sein, es muss auch

nicht die perfekte Stimmung
sein.“ Sein wichtigster Rat aber:
„Kinder dürfen nicht in schwe-
lende Familienkonflikte mit ein-
bezogen werden, denn die kön-
nen nichts dafür – schon gar
nicht am Weihnachtsabend“.

Sich selbst einmal zurückneh-
men, auch wenn man meint,
dass man doch gerade jetzt ganz
sicher im Recht sei, auch das
könne dazu beitragen, Stress am
Weihnachtsabend zu vermei-
den.

Einmal außer Haus gehen,
nicht mehrere Tage hintereinan-
der mit Familie und Verwandt-
schaft im Wohnzimmer „aufein-

ander hocken“: diesen Rat kann
Dr. Joachim Weiß von der Fami-
lien- und Erziehungsberatungs-
stelle der Katholischen Jugend-
fürsorge in Eggenfelden nur un-
terschreiben. Auch Rückzugs-
möglichkeiten sollte es geben:
„Ein Teil der Familie gönnt sich
ein Mittagsschläfchen, andere
erledigen in Ruhe die Weih-
nachtstelefonate mit Freunden –
aber keiner stört den anderen“,
empfiehlt er. Und ein bisschen
Rückschau auf vergangene Feste
kann auch nicht schaden:
„Wenn man sich bewusst macht,
welche Themen schon beim
letzten Weihnachtsfest zum
Streit geführt haben, dann kann
man diese Themen auch gleich
vermeiden“.

Körperliche Gewalt
nicht akzeptabel

Dass es an den Weihnachtsta-
gen manchmal durchaus „rich-
tig krachen“ kann, das weiß Ru-
dolf Preisinger, Polizeibeamter
an der Polizeiinspektion Eggen-
felden. Schon seit Jahren ist er
hier der zuständige Experte für
den Bereich „häusliche Gewalt“
und er zieht eine klare Linie:
„Dass es einmal einen Streit gibt,
das passiert wohl in den besten
Familien. Aber fest steht: Kör-
perliche Gewalt ist nicht akzep-
tabel.“ Wenn ein entsprechen-
der Notruf bei der Polizei ein-
geht, dann wird konsequent rea-
giert: „Es ist durchaus schon
passiert, dass jemand den Heili-
gen Abend bis zum nächsten Tag
in der Zelle verbracht hat oder
ein Platzverweis ausgesprochen
wurde“, so Preisinger. Auch er
plädiert dafür, das Weihnachts-
fest gelassen anzugehen. Vor al-
lem warnt er vor zu reichlichem
Genuss von Alkohol: „Am Weih-
nachtsabend muss es auch mög-
lich sein, ohne Hochprozenti-
gem zu feiern, sonst kann der
Weihnachtsfrieden ganz schnell
in Unfrieden umkippen“. Und
das, so Preisinger, hätte dann mit
dem Weihnachtsgedanken nur
noch wenig zu tun. − hl

So bleibt der Weihnachtsfriede erhalten
Experten geben Tipps für die Feiertage – Besonders oft „kracht“ es erfahrungsgemäß am 26. Dezember

Simbach. Die Übergabe
des Friedenslichtes durch die
Jugendfeuerwehren aus dem
Bezirk Braunau an die Kame-
raden aus Rottal-Inn ist in
der Innstadt seit 30 Jahren
Tradition. Angefangen hatte
alles 1986 im ORF-Landes-
studio Oberösterreich bei
„Licht ins Dunkel“.

Seit dieser Zeit nehmen die
Mitglieder der Jugendfeuer-
wehr das Licht von ihren ös-
terreichischen Kameraden in
der Pfarrkirche St. Marien in
Empfang. Diesmal erhielt das
Friedenslicht aus Bethlehem
Martin Hölzlwimmer von der
Jugendfeuerwehr Obertür-
ken. Zunächst wurde in einer

Laterne das Licht von Lara
Nöbauer und Patrick Winter
von der Feuerwehr Aching
aus dem Bezirk Braunau in
einem Fackelzug über den
Kirchenplatz in die Pfarrkir-
che befördert.

Nach den Worten von Pfar-
rer Dr. Franz Haringer steht
die Laterne auch für das
Menschenleben, da sie von
innen her brennt und nach
außen leuchtet. Bürgermeis-
ter Klaus Schmid erinnerte
daran, dass die Aktion Frie-
denslicht auf der ganzen Welt
mit kleinen Schritten ver-
sucht, die Verständigung zu
fördern. Das Licht aus der
Geburtsgrotte Jesu Christi in
Betlehem stehe für die Hoff-
nung auf Frieden, unabhän-
gig von Religion und Natio-
nalität. „Viele Bürger wurden
von der Flutkatastrophe
schwer getroffen. Aber wir le-
ben in Frieden und Freiheit,
der Wiederaufbau kann erfol-
gen ohne Angst haben zu
müssen, dass die Häuser
durch kriegerische Ausein-
andersetzungen wieder zer-
stört werden“, so Schmid.

Amtskollege Bürgermeis-
ter Johannes Waidbacher aus
Braunau verdeutlichte, dass
das Licht für den Frieden
stehe, „für den allerdings die
Menschen alleine verant-
wortlich sind.“ In diesem
Jahr sei die Friedenslicht-
übergabe von besonderer Be-
deutung, da sie den Men-
schen in der Stadt Kraft und
Hoffnung geben solle.

Unter den Gästen befand
sich auch MdL Reserl Sem.
Der Gottesdienst wurde in
Konzelebration von Prälat
Alois Messerer und Monsi-
gnore Stefan Hofer aus Brau-
nau gefeiert. − gei

Licht aus Bethlehem übergeben

Ihr

Michael Fahmüller
Landrat des Landkreises Rottal-Inn

Coach und Buchautor Peter Kuder aus Hebertsfelden rät dazu, die Erwartungen an die Feiertage nicht
zu hoch zu schrauben – des erspart Enttäuschungen. − Fotos: hl

Rudolf Preisinger: „Polizei rea-
giert konsequent bei körperlicher
Gewalt.“

Dr. Joachim Weiß: „Es sollte für
jeden Rückzugsmöglichkeiten
geben.“

Martin Hölzlwimmer (v.l.) nahm von Lara Nöbauer, Patrick
Winter und Fabian Schoßböck das Licht in Empfang.

Rund 600 Gäste verfolgten in der Pfarrkirche die Übergabe des
Friedenslichtes. − Fotos: Geiring

Die Bürgermeister Johan-
nes Waidbacher (l.) und Klaus
Schmid.

Die Feuerwehrjugend sorg-
te mit Fackeln auf dem Kirch-
platz für ein imposantes Bild.


